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die einen eschlossen trOo I'se Mens eit in tiefer do A KerN, ein
IN anderen verfolgen können, ganz zu soteriologisches un ein ekklesiologisches Motiv INNC-,schweigen davon, daß S1LE damit erst. die volle Aufmerk- wohnte, worüber meditietren gew1ß 6C1HNG Aufgabe ler

samkeit der getIreNNtLEN Christen finden wird. Vielleicht wachsamen Katholiken, besonders der Theologen 1SL.
WAare aber sınnvoll, Hıinblick auf die von arl] 1Us XIL 15% mehr, als viele bisher ahnten, der Seher und
Rahner zıitierten Abschnitte VO  3 der quası-sakra- Schrittmacher großen heilsgeschichtlichen Dynamikmentalen Natur der Einheit der Menschheit, zumal nach Dıe Menschen Wıillens haben deswegen, weiıl
der Inkarnation, dıe unablässigen Erinnerungen 1US C MWillens sınd, noch keine besondere Zuordnung Z

S$SC1INEN großen Ansprachen der letzten Jahre die Heıl, das allein VO Haupte, Christus, durch S$C1NEN
Einheit der Menschheit un die notwendige Sammlung stischen Leib, die Kirche, ausgeht und allen galt Wenn

aber der Ruf des Guten Hırten SIC ber die Stimme seinealler Menschen Wıillens Neu bedenken Viele
:;ohl ZENEIZT, SOWELTL SIC sich überhaupt naäher MI ırdischen Stellvertreters trifit WENN dieser INIT Christus dı

diesen auttallenden prophetischen Gedanken des Papstes Solidarität der Menschheit Wıllens herstellt
befafßt haben, darın mehr C ‚pastorales Programm wenn die Einheit des Menschengeschlechts die SEIt dem

Sınne sehen. Das stE hne Zweıitel auch. Sündentall noch VO:  ; der Krankheit babylonischer Ver-
Im übrigen 1SE diese Heraushebung der Einheıit der WIITUNGg befallen ı1ST, auch durch kte priesterlicher Stell-

AMenschheit dam und Christus, insofern auch der vertretung, D durch die Weihe der Menschheit das
Kirche, bereits der Antrıttsenzyklika des Papstes Heiligste Herz Jesu, gyleichsam bestrahlt INIL dem Geist ‚S
Summı Pontificatus VO Oktober 1939 enttaltet un Christi AaUuUS der Höhe, wiırd durch seinen Ruft der
als beispielhafte Aufgabe SC1INES Hırtenamtes verkündet: quası-sakramentale Charakter der Menschheit Er-
„Damıt alle das Leben, un: daß SIC es Fülle haben“ C112  E das el der Anderen außerhalb der Kırche wird

WATrC daher nıcht verwunderlich WECNN dieser Samm- Wahrheit un Leben

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
DiIe Gewerkschaften und die Demokratie dien yemacht wırd deutet un!' für sich schon darauf

1 daß dessen Gesundheıt nıcht allein durch politische ı
In den Industrieländern der treien Welt sind die Gewerk- Y 6®Krısen VO  $ außen her, sondern auch VO  S INNCN, also von
schaften nach der Zahl ıhrer Miıtglieder neben den relıg16- der Struktur und Dynamık gewerkschaftlicher Organisa-
scn Gemeinschaften die stärkste ruppe außerstaat- L10N Aus, gefährdet wird.
lichen Raum der Gesellschaft Das solidarische Verhalten
ıhrer Mitglieder un: deren Treuegefühl gegenüber der Sınd die Gewerkschaflen demokratische Vereinigungens®
Gewerkschaftsführung un: den Parolen der Führer Ver- Sıcher hängt die gesellschaftspolitische acht der Gewerk-
tiefen den Eindruck, den schon die Mitgliedszahlen - schaften, un: ZWar sowohl ıhrer Richtung W 16 ihrer
wecken: daß dıe Zukunftsentwicklung unserer Gesell- Intensität, CNS ZUsa|'ımmen MI der Verteilung der Macht
schaft die auf den demokratischen Freiheiten beruht vo  3 den gewerkschaftlichen Organısationen selbst, also. mMit
der Haltung der Gewerkschaften abhängig oder WCN15- der acht verschiedener Richtungen ıhnen un: mMi1it
ns wesentlich mitbestimmt se1l wird. Deshalb 1STt ıhr der Verteilung der Macht zwıschen Führung un: Gefolg-
gesundes Verhältnis ZUr Demokratie C1in lebenswiüchtiges chaft Man An fragen: Sınd die Gewerkschaften <elbst AL
Anliegen der Allgemeinheit. demokratische Gebilde? der werden SIC AUTOF1ıtaAar ge-

xDieGewerkschaften haben ı den vVErSaANSCHNCNHN Jahren die führt? Und ferner: Wıe wirkt siıch die tatsächliche Macht- M  Tdeutsche Demokratie mitaufgebaut; denn der Autf- verteilung u ihren Organısationen auf ıhre Vorstel-
bau ıhrer wirtschaftlichen Grundlagen gelang, abgesehen lung VO:  3 acht und Freiheit VO ollektivem Zwang %
VO!  n} gunstigen weltpolitischen Voraussetzungen, NUur dank und persönlıcher nıtlatıve ın der Gesellschaft als ganzer?
der Zusammenarbeit von unternehmerischer Iniıtiatıve Es sind diesen Jahren englischer Sprache mehrere
und gewerkschaftlicher Diszıplin Die Gewerkschaften wissenschaftliche Untersuchungen veröftentlicht worden,
tfühlen siıch IN echt berufen, über die Erhaltung un die diese Fragen beantworten suchen.
Fortführung des begonnenen Werkes wachen, und An erster Stelle berichten WILr ber die Ergebnisse VvVo  e}
haben oft erklärt, dafß S1e Hüter der Demokratie sein Forschungen, die er  1J amerıkanısche Soziologe Jo-
wollen Ebenso aber entspricht den Tatsachen, daß seph Goldstein IMNIT tatkräftiger Hılte der größten briti-
wachsende Kreise deutschen olk darüber besorgt schen Gewerkschaft, der Transport and General Workers
sınd WIL1e die konkrete Vorstellung VO  3 demokratischer Union GWU), ı deren Bereich unt  mmen und ı
Freiheit un demgemäfß ihre Anwendung un: Auslegung SC1H1CIM Buch „The (GGovernment of British TIrade Unions“
sıch innerhalb der Gewerkschaften entwickeln wird. London bekanntgemacht hat. Das Buch 1ST dem

1950 verstorbenen britischen Arbeiterführer und _soz10l10-Diese rage stellt man icht allein innerhalb der Bundes-
republik Deutschland. Freilich stellt S1C sıch hier SCmHh SCH Harold Lask;i gewidmet, der SC1NECETr Entstehung _
der Labilität der politischen Kräfte besonders dringend großen Anteıl hatte Wır wählen gerade dieses Buch
und wiırd eshalb IMI eINEe Leidenschaft diskutiert, die Anzahl NMEUEGTET: Monographien, weıl CE1INe Feld-
ıcht imMmer ZU Guten führt Mıt yrößerer Objektivität untersuchung ST un icht 1Ur IN remden Statistiken

arbeıtet.spricht INa  =) darüber den angelsächsischen Ländern
ber daß das Verhältnis der Gewerkschaften FÜn demo- Die Frage Goldsteins lautet: „Miıt welchem Erfolg wıirkt
kratischen Ordnung auch dort ZU Gegenstand VO  3 Stu- 1Ne britische Gewerkschaft sich als Übungsfeld 12-
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ler Fähigkeiten?“ S07 Diese ‚Fragestellung beruht auf ‚ gliedschaft‘ anerkennen. Würden S.16 die Mitgliedschaft
folgenden Erwägungen: aller Arbeiter durch das Gesetz der durch wirtschaft-
Dıie industrielle Zivilisation erhöht die gesellschaftliche lıchen Druck «CrZW1INSECNH, dann SIC Bestandteilen
Bedeutung des Arbeiterstandes. Jle Räder stehen ST der staatlichen Zwangsordnung geworden WIC den
WeNnNn sein starker Arm ll Züugleich vermindert aber totalıtären Staaten der WEN1ISSTIENS nıcht mehr der BC-
dıe industrielle Arbeitsteilung die persönliche Unersetz- EISNELE Spielraum un das Übungsfeld ftreier Verantwor-
ichkeit des einzelnen Arbeiters Daran würde auch die LUNg In Erkenntnis dıieser Tatsache betrachtet sıch die
Verstaatlichung VO  . Betrieben nıchts ändern können Dıie GWU als freiwillige UOrganısatıon und lehnt grundsätz-
subalterne Stellung des durchschnittlichen Arbeiters 1SEt lich closed-shop-Vereinbarungen b S1e11 nicht, da{iß

\A MItt der Produktionsweise beim geEgENWArUugEN Stande der der Arbeiter NUur dann Arbeıitsplatz erhält oder be-
Technik notwendig verbunden Deshalb Sagt Goldsteın, hält, WCNN bei ihr gewerkschaftlich O  S  re 1S%.
löst die gewerkschaftliche Forderung nach der Kontrolle TIrotz AGründsatz aber „kontrolliert“ die ITGWU
der Produktionsmittel durch dıe Arbeiterschaft tür sıch eLw2 300 00OÖO Arbeıtsplätze ı den Hiäfen und bei TIrans-
alleın noch nıcht das Problem nach der richtigen soz1alen portunternehmungen Diesem Wıderspruch zab der Ge-
Einordnung des Arbeıiters, Einstufung, die sSEeiINCI neralsekretär Deakin tolgende Auslegung Diese „Kon-

trolleBedeutung für das Gemeimnwohl entspricht. als chosed shop Vereinbarung aufzufassen, SC1

Der Verfasser Nu daß die britische Sozialdemo- talsch Unsere Mitglieder London eintfach
kratie un dıe Gewerkschaften die Aufgabe, die sıch AauUS Sie nıcht bereit MI Leuten zusammenzuarbeiten, die

VO  3 derdiesem Problem ergibt nıcht genügend berücksichtigen sıch nıcht den Vereinbarungen fügen, die
Das erklärte Z1e] des demokratischen Soz1i1alısmus SC1 zroßenMehrheit der Beteiligten anerkannt sind. CC Das
doch un das haben auch deutsche Sozıjalisten wıeder- heißt INa  3 Bbraucht. ZWAar nıcht unbedingt Mitglied der
holt ıhrem Ziel erklärt „die Befreiung des Einzel- Gewerkschaft SCIN, aber mMa  3 mufß sıch WENISSTICNS gzut
nCcCn als verantwortlichen Mitgliedes der Gesell- MI iıhr stehen. So Y  1  te  Gtie£LeN, WIC Goldstein Be1i-
schaft“ 29) und dadurch die Entbindung sSCINCTr gesell- spiel 5 (36), die Arbeiter selbst die Lage diesen
schaftlichen Würde als Arbeiter un als Mensch. In Plätzen. Doch stärker diePosition der Gewerkschaft
sozjalen Demokratie deshalb der Einzelne als ‚ol- wiırd, mehr drängt SIC auf hundertprozentige Or-
cher informiert, gehört und geachtet werden. Zanısatlon So, schließt Goldstein, „JIST die Gewerkschaft
Goldstein schrieb seıin Buch, als die Labour Party ı Eng- für HA steigende Zahl VO  w Arbeıtern nıcht mehr GING
and noch Er Z114GT7TT: mehrere Außerungen ıhrer treiwillige Organısatıon, sondern eher C6 Größe, der
Führer; die besagen, daß auch 1NC sozı.alistische Wırt- der einzelne Arbeiter Trıibur tür empfangene Wohltaten
chaft die verantwortliche Mitwirkung des einzelnen Ar- und geleistete Dienste zahlen hat“ 38) Der Vertasser
beiters un Bürgers nıcht entbehren an Er Iragt auch 111 nıcht untersuchen, ob diese Lage Rechtens 1ST oder
die Gewerkschaften, welchen Anreız AUT Mitgliedschaft ıcht Er konstatiert NUur die acht der Gewerkschaft
S1e ihren Miıtgliedern überhaupt noch bieten wollen, wenn gegenüber dem einzelnen Arbeıiter, daraus tolgern,
die Vollbeschäftigung erreicht ı1ST un: SIC selbst als Mit- WIC notwendıg diedemokratische Kontrolle durchdie C111-

trager der Unternehmertunktion 116 weiıtfere Steigerung zelnen Mitglieder ıIST, WwWenn die acht der Gewerkschaft
der Löhne nıcht mehr zulassen können? Dann könne doch nıcht Zur Dıktatur werden soll
Nnur noch das Gefühl persönlıcher Beteiligung den DC= Das ISTS WIC der Vertfasser eiter ZEIZT, C1iNne Sache, die
sellschaftlichen Entscheidungen, das Getühl AaUS diesem nıcht TU die Arbeiter selbst angeht. Die TGWU,
Grunde geachtet und gehört werden, das Interesse der 21s0 Cine CINZISC VO 704 Gewerkschaften, die allerdings
Arbeiter Gemeinwohl un der Gewerkschaft wach- über 1, VO  S O Millionen gewerkschaftlich organısıcrten
halten Deshalb müßte schon der Selbsterhaltungstrieb die Arbeitnehmern verfügt; entsandte 1948 VO  n} 394 Labour-
Gewerkschaften AaNrFeSCNM, ıhre Mitglieder CISCNCNH Be- Abgeordneten Aus ihren Reihen, darunter sechs Minister
reich verantwortungsbewulßten Demokraten Z.16- un Staatssekretäre Dıie Gewerkschaften ZanzChH stell-
hen; und ZWAar mehr, näher der Augenblick ten 031434 VO  @D} INSSCSAMT 4 685 659 Mitgliedern der
kommt da S1e hre CI wirtschaftlichen Standesziele Labour-Party Sıe also der Lage, die Politik
erreicht haben Diese Erziehungsarbeit nach old- dieser Parte1 nachdrücklich kontrollieren, WCNN nıcht
STE1INS Ansıcht VOTFAaUS, dafß die Gewerkschaften sıch be- überhaupt estimmen. Sie beschränkten iıhren politi-
mühen, ıhrem Eigenleben die Mitarbeit un Verant- schen Einfluf(ß auch durchaus nıcht auf soz1ale Anliegen.
wortung der Mitglieder Öördern. Die größeren Gewerkschaften verfügen saämtlıch über

Ausschüsse. un Funktionäre tür politische, kulturelle,
Die gesellschaftliche acht der Gewerkschafl erzieherische un internationale Fragen, ıderen Diskussion

auch auf den Delegiertenkonferenzen breiten RaumWıe damıt bestellt ı1SE das hat Goldstein Beispiel
NNımmM Daran sieht der Leser, WIe INa  3 siıch Englandder TOGNWÜ untersucht Diese zröfßte ritische Gewerk-

schaft zählt etwa2 Millionen Miıtglieder Aus vierzehn der vielbesprochenen rage nach der Rechtmäßigkeıt
politischer, gesellschaftlicher un kultureller BetatıigungBeschäftigungszweigen S1e 1ST über Sanz England VeEer-

breitet und sowohl regional WIC beruflich gegliedert der Gewerkschaften verhält. Diese rage 1ST praktisch
Ihre Mitglieder sınd überwiegend angelernte un ungSc- gelÖöst, da{ß die Gewerkschaften Aihres Parteı Unter-
lernte Arbeiıter Ile diese Umstände machen S1C haus haben, durch deren Vermittlung SIC ihre politischen
BECIENCEICN Untersuchungsobjekt für die vorliegende Ansıichten un Forderungen Z Geltung bringen, ohne
rage das politische Feld direkt betreten. Die Labour-Party
Wenn die Gewerkschaften sich als Diener Aufbau 1SE sowohl das Ventil WIC auch der Katalysator der polı-

freien und demokratischen Gesellschaft fühlen, dann tischen Anschauungen der Gewerkschaften Dieses Zusam-
INUSSCHN S1C VOL allem den Grundsatz der freiwilligen Mıt- menspielen verbürgt 1Ne Grundvoraussetzung für das
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unktionieren der tischen Demokratie Englan die Z eradroht äerAusschluß.Eıne elıtere Beteiligung :ausschließliche.‚Zuständigkeit - des Parlamentes fürdie Leben derGewerkschaft der. ıhrer Orts- un Fachgrup-politischen Entscheidungen und seinen Kontakt MIt den PCN wırd nıcht der Nur on: den ehrénarritfid‚«.&figesellschaftlıch bestimmenden Kräften. Die Gewerkschaf- Vertretern gefordert.
ten wirken natürlich gegenüber ihrer Parte1 als ESSUFE- Die Untersuchungen Goldsteins beziehen sıch aber
ZFOUD, aber yroßen SaNzZCNH doch Einhal- aut die rage,W1C 1ese wohlausgewogene Verfassung
Lung der _politischen Spielregeln. Ihr politisches Verant- siıch der Wirklichkeit des Gewerkschaftslebens auswirkt
wortungsgefühl kommt auch darin ZuE Ausdruck, daß die
TITGWU durch Beschluß VO 19 August 1949 Mitglieder Teilnahmslosigkeit der Mitglieder und ıhre Indizien
der Kommunistischen Parte1i VO  } allen Ämtern der Er kommt,; vorwegzunehmen,. dem Ergebnis,Gewerkschaft ausgeschlossen hat. daß die Teilnahmslosigkeit der Mitglieder e ernsteDie Vorteile dieses Zusammenspiels zwıschen der Labour- Getahr für dıe demokratische Grundlage der Gewerk-Party un den Gewerkschaften lıegen. auf der and Man chaft darstellt. Diese Gefahr ZCLZTE sıch. 1in England ı 4«braucht sıch nıcht W1C Kontinental Europa, die
Gefahr wehren, daß die Gewerkschaften durch den ersten Nachkriegsjahren W C1 Erscheinungsfor-

men. Im Jahre 1947 stand ernstlich befürchten, da{ßdirekte Aktionen politische Entscheidungen des Parla- die Kommunisten autft dem Jmweg über die ewerk-
mentfes lihmen der CrZWINZCH, und die Gewerkschaften
haben nicht NOU$S, den Anspruch kämpfen, da schaftszellen den polıtıschen Einfluß könnten,

den ıhnen die englısche Wiäihlerschaft VErWEISECITE, Sowohl
S1IE berechtigt sind amens ıhrer Mitglieder auch politische die gewerkschaftlichen als auch die Führer der Labour-oder gesellschaftliche un: kulturelle Ziele erstreben
SOoweılt das durch Regeln un Methoden überhaupt Party ZC1IZLEN sıch damals aufs höch besorgt Im Jahre

1948 führte dann der wilde Londoner Dockarbeiterstreikreicht werden kann, sind die Funktionen VO  $ Staat bzw
ZUiT: Verkündigung des nationalen Notstandes Weder dieParteien un Gesellschaft bzw. freien gesellschaftliıchen Arbeiterregierung noch die Gewerkschaftsführung hatteVereinigungen 11NS Gleichgewicht gebracht, ohne daß 11a  a} genügend Kontakt MIT den Arbeitern, den Streik hne &.

durch Gesetze die gesellschaftlichen demokratischen YTEe1- Eıinsatz der Staatsgewalt beizulegen Der Verfasser Zzitiertheiten beschnitten hat und den Gewerkschaften _ VOTIL-

schreibt, W as sS1C dürfen un W Aas S1C nıcht dürten ber aus dieser eit den Brief Hafenarbeiters, ı dem
dieser fordert, die Arbeiterschaft den Boards der

WIC die Untersuchung VO:  $ Goldstein macht INan
siıch auch England darüber Gedanken, daß dieses Spiel Nationalock Corporation vertreten SC111; „Sıe werden

On> WIr sind doch durch S CHE Gewerkschaftsfunktio-
LUr Jange möglıch IST, als sıch auch den Gewerk- NAic darin x Dıie Wahrheit 1SE aber, da{fß dieschaften die Stimme der einzelnen Mitglieder ZuUuUr Geltung
bringt un ıhr demokratischer Autfbau nıcht ZUur Farce Masse der Arbeiter gegenüber den Funktionären voller
wırd Argwohn 1S5% Warum. 1in  = nıcht W €C1 Arbeiter

hınein, die Luft reinıgen?“ (64.) Zeigt nıcht diese
Die Gewerkschaftsverfassung Bemerkung, da{fß die Gewerkschaften Englands für den

un ıhre praktische Handhabung Gewinn der Macht Staat un Wıiırtschaft INIT dem Ver-
lust des Vertrauens der Atbeiter bezahlten und Be-Goldstein x1bt Überblick über die Verfassung und

die Urganısatıon der ITGWU: SIC sind unzweifelhaft VO  $ orift standen, den Boden den Füßen verlieren?
demokratischem Geist erfüllt. Niemand wırd A4US politı- Zeıigt sS1Ie nıcht, da{ß das Argument der Gewerkschaft, ıhre

CIYCENC Macht ı Staat und Wıirtschaft sSCc1 gleichbedeutendschen, rassıschen der relıg1ösen Gründen VO  } der Mıiıt-
yliedschaft ausgeschlossen Die verschiedenen Interessen IN1E der acht der Arbeiterschaft, VO  3 der Masse der Ar-
der Mitglieder, die sıch Aaus der Züugehörigkeit VOTI- beıter nicht anerkannt der jedenfalls annn nicht mehr

anerkannt wird wenn die Gewerkschaften diese achtschiedenen Berufen oder Wirtschaftszweigen oder auch
Aaus den verschiedenen örtlichen Verhältnissen ergeben, haben? Ihr Wert ıhr unersetzlicher Wert für
werden adurch ausgeglichen, daß das oberste Grem1um, dıe Demokratie beruht darauf, da{ß S1e die Arbeiterschaft

als tan außerstaatlichen Raumder Gesellschaftdie zweljahrlıch tagende Delegierten--Konferenz, AuSsVer-
Lretern sowohl der regionalen w 1e. der Fachgruppen be- HeDraseNtTErCN. Sobald SI die Rolle demokratischer Re-
steht Auch der Exekutivrat 1STE nach diesem odus prasentaton MI1 der 'Funktion der Machtausübung VCT-

SamMENZESELZT Das Verhältnis 7zwischen den hauptamt- tauschen, se1l daß S1C Unternehmerfunktionen auf sıch
lıchen Funktionären und den Mitgliedern und deren Jaden, SC1 Cr da{ß SLC Sal der Staatshoheit Anteil haben,

geben S1C die T reuhänderschaft tür die Arbeiter un da-ehrenamtlichen Vertretern 1SE geordnet, da Man dıe
Sorge diedemokratische Kontrolle daran erkennt. Die IN ihren CIgCNECN VWert für die Demokratie Das
Funktionäre werden nıcht NUur durch Wahl angestellt un englische Beispiel ZC1RL, daß die Gewerkschaften, SCHNAUCT

DESAZT iıhre Führungsgremien, ihre institutionelle Machtentlassen oder, SOWEIT siıch untergeordnete Stellun-
ICN handelt,. durch Abstimmung 1 iıhrem Ämt bestätigt, Wirtschaft und Staat Zug Zug IN Verlusten
sondern S1C sınd auch: 11 allen wesentlichen Angelegen- Prestige be1 der Arbeiterschaft bezahlt haben

Der Vertasser UNSCICS Buches 411 W16e ausdrücklichheiten die Aufträge der Mitglieder der ihrer Vertre-
VEr yebunden. Jede rtsgruppe der Fachgruppe annn Sagı (65), Verdienst und Bedeutung der Gewerkschaften
siıch die oberste Delegierten--Konferenz wenden, und nıcht Z weife]l zıiehen. Ihr Verdienst besteht aber darın,
jedes einzelne: Mitglied annn WECNISSTENS entscheiden- sieherlich MT Recht,; daß S1Ee die Sache des
den Fall, dasheißt, wWEeNn ausgeschlossen werden soll, einzelnen Arbeiters vertretfen, M1 dem Zıel; iıhm seinen

Platz ı der Gesellschaft erkämpfen un siıchern.diese Köonferenz appellieren. Die Disziplin gegenüber
den Mitgliedern wird i der Hauptsache durch finanzielle Inwieweit die Gewerkschaftendiese Aufgabe erfüllen -
Bestimmungen. zewahrt. Die Rechte richten sıch nach der W1I1IECWEIT S1EC die Beteiligung der Arbeiterschaft der Re-
beständigen. Zahlung der Beiträge, un den SaUMIgCH SICrUNS und Gestaltung des öftentlichen Lebens sichern,
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das hängt ach derAuf NZze / nicht lich
Wwi1eweıt der einzelne Arbeiter ı den GewerkschaftenM1t- bekannt s1 saGoldstein,15C TE 1iNSOWEITt S1INN-

regıert, wenıgstens aber mitmacht; un siıch beteiligt fühlt voll, als die Wiähler ınehinreichende Vorstellung Von
Aa  NAn  C Eıne Repräsentation der Arbeiter, die nıcht deren volles den Anschauungen. der verschiedenen Kandidaten be-

Vertrauen besitzt, gefährdet etfzten Endes das Verhältnis sSiıtzen. Sıe setz VOTIAUS, dafß die Wiählerschaft über diese
der Arbeiterschaft zum demokratischen Staat. In diesen Anschauungen auch un gerade dann intormiert wiırd,

Überlegungen 1SEt begründet, daß Goldstein die Be- WECNN Kandidaten ı Opposition Zur herrschenden Me:i-
teiligung der Arbeiter Leben der Gewerkschaft als HUNS der Mayorität oder der Exekutive gestanden haben
Ma(stab betrachtet für deren Wert und Anspruch i der der stehen. Nun oibt aber nach Goldstein i der SC-
demokratischen Gesellschaftsordnung. samten Presse der S  Z und auch 3 den Mıtteilungen,

die den einzelnen Zellen zugeleitet werden, für jemanden,
Ein- un Austrıtte er  1 Opposition steht un unterlegen 1IST, eine Mög-

Wenn dieser Gedankengang richtig IST, jefert den ichkeit, SCINCN Standpunkt VO'  öden Wäihlern begrün-
den Diese erfahren auch nıicht, W 1€e ihre Vertreter beitolgenden Belegen-leider C1in Beispiel für das Ge- Abstimmungen VOTLIETrT haben Ebensowenig enthalten diefühl daß dıie Demokratie der westlichen Welt die-

SCTI1 Bereich un vorläufig noöch Kopf auf onernen amtlichen Mitteilungen, die den einzelnen Zellen zugehen,?‚ääi. Berichte über die Diskussionen. Es wiırd lediglich M1t-Füßen IS Das füiinfte Kapıtel . Goldsteins Buch unter- geteilt, W as beschlossen un Was abgelehnt wurde. DıieAn sucht die Mitgliederbewegung der TGWU, also die
Eintritts- und Austrittszahlen, i denen sich die 1NNEIC Wihler kennen also j Nur die herrschende Meınung,

z hinter der das Führungskollektiv un: nıemals die einzel-Stabilität dieser Gewerkschaft spaiegelt. Selbstverständlich,
nen Repräsentanten als solche siıchtbar werden Der wich-

JC eichter INa C111- und Str1  ; WCNISCI denkt
INa  — anderes als den OoOmentane finanzıellen USe Unterschied zwiıschen dem politischen und dem SC

werkschaftlichen Parlamentarısmus estehrt also nachEigenvorteıil In der TGWU traten Jahr (1947) Goldstein darıin, daß die Regjerung Ihrer Majyestät VOTLr34 40/9 der Mitglieder Aus, 36 69/0 der Mitglieder ein

Mehr als CIn Drittel also sicht der Gewerkschaft, VOT- den ugen des Sanzch Volkes UOpposıtion CN-
übersteht, während die Gewerkschaftsregierung 5  1sichtig ZESaART, eın persönliches Anliegen. Um wieviel über amorphen Mitgliedermasse allein das Feld be-höher WafrTe :die Zahl der Austritte, wieviel herrscht „S50 werden die Wahlen der TGWU nıcht alsdie Zahl der Eintritte bei schlechterer Konjunktur

sen? Wıe viele VO' den nichtausgetretenen Mitgliedern sachliche Entscheidungen ausgetragen 95)
Eın ZwWweıiter bedenklicher Mangel lıegt 1 der überaus

traten 1Ur eshalb nıcht Aaus, weil der Anlaß ftehlte? ıne
Mitgliederfluktuation VO mehr als einem Drittel Sagt Wahlbeteiligung, die sämtliche Gewerkschafts-

wahlen der TGWU aufwiesen ber zehn Jahre hinGoldstein, 1STE jedenfalls C111 bedrohliches Anzeichen VO hat Goldstein alles verfügbare statistische Materjal bei-Teilnahmslosigkeit unter den Mitgliedern. 1C Fluk-
Luatiıon 1St CIn bezeichnender Index der Teilnahmslosig- gebracht. Selbst bei den Wahlen der Generalsekretäre

betrug die Beteiligung Höchstfall 380/9 uch dieeit  «C 80) Wahlen ZU Exekutivrat fanden VO' AA be]
Mitgliederbeiträge An durchschnittlichen Beteiligung VO] 379/9 Im

Eınen zweıiten 'Test für die Teilnahme der Mitglieder Gegensatz dazu w 1iesen die letzten sieben Parlamentswah-
Gewerkschaftsleben jetert die tatıstık der Beıtrage In len England CI Durchschnittsbeteiligung V O] 74, 19/0

Aurder GWU wird der höchste rad der Mitgliedsrechte
durch fünfjaäahrige ununterbrochene Beitragszahlung C1- Daraus ergibt sich, daß die gewähltenVertreter ı den
worben. Im Jahre 1945 NUur Z0 01010 Mitglieder, Gewerkschaften de facto nıcht die Mehrheijit der Mitglıe-
also EtW. 20/9, die diese Bedingung erfüllten. Nur 209/0 der vertreticn, W Aas reilich ıcht ıhre Schuld 1ST Es kommt
der Mitglieder konnten nach den Satzungen überhaupt aber hinzu, daß SICn des Grundsatzes der relatıven
C1INCIN Amt gewählt werden, da SiIe regelmäßig ihre Bei- Mehrheit auch NUur den seltensten Fällen die Mehrkheıt

gezahlt hatten Daraus zieht Goldstein den Schluß der abgegebenen Stimmen hinter sıch haben Goldstein
Es 1ST schwier1g, Vereinigung Teilnahmsfreudig- hat nachgewı1esen, daß die 106 ı den VO  - iıhm nachge-

e1it schaffen, der während der etrfzten dreizehn prüften80 Wahlen gewählten Mitglieder des Exekutiv-
Jahre ungefähr 809/9 der Mitglieder siıch selbst des S1- Durchschnitt Nnur 38,39/0 der abgegebenen Stim-
<  > Wahlrechtes eraubt haben. Wenn von I Miıllionen 19915  — auf sıch vereinı1g2ten.

: Mitgliedern der KGVWVU ıber Million des Rechtes be- Aus den vielen Detailuntersuchungen, die 1er nıcht ı1Ntier-
ö raubt sınd, C1NEC Funktion auszuüben, dann ı1ST. das 1E $ziecht Goldstein folgenden wichtigen Schlufß Wiıe

_ Disqualifizierung, WIC keine demokratische Organısatıon dieses System der Praxıs funktioniert, 1SE ent-
S16 sich eisten annn  C6 89) schlossenen Gruppe innerhalb der außerhalb der (JE-

Wahlen werkschaft leicht gemacht, die Wahlen kontrollieren.
A „Wenn die Konservatıven, die Labour- oder die Kommu-

nistische Parte1 darauf ausg1ingcn alle durch WahlAls das wichtigste Krıiterium der Demokratie betrachtet
Man die freie Uun!| gyeheime Wahl derjenıgen, die die Ge- besetzten Sıtze Exekutivrat derGWU Jahre 1945
schicke des Gemeimwesens bestimmen sollen Dabej ilt nter ihre Kontrolle bekommen, dann hätten S1C

Ener21e, eIit un eld auf NUur 118 strategıisch SCrdie Wahlbeteiligung als Ma((ßstab für die Anteilnahme der
Allgemeinheit Leben des GemeLnmwesens. Auch die wählte Gruppen VO den 4021 bestehenden konzen-
Gewerkschaftsdemokratie beruht auf dieser Vorstellung rieren brauchen Wenn s1e WCNISCI als 30/9 aller Grup-
Goldstein hat sıch deshalb besonders eingehend MI der pCNH der TGWU die Abstimmung ıhre Kontrolle
Wahlpraxis der ITGWU beschäftigt ine Wahl VO  a} brächte, würde 1Ne6 auf Infiltration ausgehende tupp'

330



T e}

f %. iehr als C ZUR un aben, el uth unter . N seiner Genossen erfors
1n diesemFall iıhrZiel erreichen. So konnte Ver- un gesehen hat Er xibt Rechenschaft ber sSelINEeBeob- ar

hältnısmälßig leicht CN sehr wichtige un wirklich mäch- achtungsmethoden und besonders auch über die Voraus-
LISC öftfentliche Institution dem ruck der eil- SCETZUNG, dafß die VO  3 iıhm yewäahlte Gruppe tür die Frage i  7nahmslosigkeit ZUr Machtergreifung‘ entschlossenen nach der eilnahme der Mitglieder Leben der (5e-

werkschaft dar-ruppe ZU Opfter tallen“ (110—111). SIn SCCIENETES Untersuchungsobjekt
stellte Kı VL 'VBildungswesen Die einzelne Gruppe der Gewerkschaft, „the branch“, ob

Eın Zeichen für den Stand der gewerkschaft- SiIC i1LU.  } nach tachlichen oder nach regionalen Gesichts-
lichen Bemühungen die demokratische Erziehung ihrer punkten Oder ı Mischung beider aufgestellt ıIST, stellt die
Mitglieder sieht Goldstein deren Beteiligung den tragende Grundlage des SaNnzCch AuUusSs der Organisation
verschiedenen Bildungsprogrammen. Gleichgültig welches der ITGWU dar. Jedes Mitglied gvehört bestimm-
ihr Gegenstand UST, tragen S1C doch ZUuU Jebendigeren ten Gruppe. Dort un: 11UT dort hat mitzuberaten un
Kontakt IMI1T den Teilnehmern bei Leider mu{fß ZESAZLT mitzubestimmen. Die Gewerkschaftsleitung wendet siıch
werden, daß diese Programme 1ı Wirklichkeit C1in 1N- un NUur diese Gruppen; diese wieder bringen

finden, als die Gewerkschaftsleitung der TGWU den Willen der Mitglieder ZUr Geltung, un ZWar ent-
wahrhaben möchte. (GGanz besonders auffallend 1STt der weder durch VWahlen der durch Entschließungen. Die
Mangel Interesse für die Kurse über 1E Gewerk- Fach- der Ortsgruppen sınd Fragen VO  S örtlicher Be-
schaft, ıhre Tätigkeit un ıhre Probleme“, die dazu be- deutung Rahmen der allgemeinen Anordnungen und

SIn  Cl den Miıtgliedern die sachlichen Voraussetzun- Vereinbarungen der TITGUW selbständigen Entschei-
dungen und Vereinbarungen berechtigt; 516 sind abergCNH für gewerkschaftliche Tätigkeit vermuitteln. Von D1939 bıs Ende 1947 zeigten 6930 Mitglieder für die- ebenso befugt, durch ihre Entschließungen die Adresse

sen Unterricht Interesse; 5748 ließen sıch für den der gewerkschaftlichen Gebiets- und Zentralorgane der
großen Politik der Gewerkschaft mitzuwirken. Sie bıldenFernvertahren durchgeführten Kurs einschreiben ber

Nur 79/9 VO  - ihnen, nämli;ch 018 Teilnehmer, ührten insbesondere das ständig wirksame Gegengewiucht gcgCH
ihn allen diesen Jahren zu Ende Das 1STt ıchtwesentlich die Gewerkschaftsbürokratie, gegenüber der s1e als etzten

Trumpf die Stimme iıhres Vertreters auf der Delegierten-auf den rıeg zurückzuführen. Nur 12%/0 der Abgänge
en durch Einberufung ZUuU Kriegsdienst begründet. Konterenz j der and haben Es SEhne C1N-
Zieht Ma  $ den Durchschnitrt 2uUsSs allen VO  3 der TGWU sichtig, daß eine ruppe INIL intensıvyvem Leben, zumal

WEeNN: S16 relatıv viele Mitglieder ählt, bis ZU Exekutiv-veranstalteten Bildungsmöglichkeiten, dann ergibt sıch 1
Durchschnitt der Jahre 1944 bis 1947 e1Ne Beteiligung rat hınauftf sıch Respekt verschaffen kann Von den 40721
VvVvon 15 VO:  3 Mitgliedern Dieses TST. die Realıtät Gruppen der TGWU Jahre 1945 hatten 126 über

Einrichtung, die der Generalsekretär den kriti- tausend Mitglieder 295 zwischen 500 un 1000 753 Z.W1-
schen 200 un 500 783 zwischen 100 un 0 und dıeschen Tagen des Hafenarbeiterstreiks VO  } 1948 als Bewe1ls

für die demokratische Organısation der Gewerkschaft übrigen 2064 WENIgCF als 100 Trotzdem sind mehr als
anführte, iındem Sagte „Unsere Biıldungseinrichtungen, 759/9 aller Mitglieder der TGWU Gruppen INIT über
ohne Gegenstück ıhrer Mannigfaltigkeit un Ausdeh- 200 Mitgliedern O Die Gruppe der old-
NUuNg, geben jedem Mitglied die Mıttel sach- Untersuchungen machte, hatte 1059 Mitglieder
kundigen persönlıchen Beitrag Diese Gruppe War 1947 gegründet worden, obwohl die

me1isten ihrer Mitglieder Großbetrieb
Parteimitgliedschaft MI1tt sehr stabilen Beschäftigungsverhältnissen N,

In we1ı1ıteren Abschnitt unterzieht Goldstein die Mit- betrug die Zahl der AÄustritte selbst gunstigsten Jahre
gliedschaft der GÜ-Mitglieder ı der Labour-Party noch 46 40/9 der Mitglieder un die der Neueintritte

kritischen Betrachtung. LMese Mitgliedschaft ı1SE seit Durchschnitt ‚39/0. icht gezählt 1IST dabei die Fluktua-
LION 7zwischen verschiedenen Gruppen der gleichen Ge1946 automatısch IMI der Gewerkschaftszugehörigkeit werkschaft. Goldstein bemerkt,; dafß die hohe Zahlverbunden, wenn das einzelne Mitglied nıcht

gegenteiligen Wıillen erklärt Mıt dem Inkrafttreten die- Zugängen hauptsächlich auf das Wirken we1l1er 1 Jahre
1945 eingetretener ommunistischer Frauen zurückzufüh-SCT‘ Bestimmung erhöhte sich die Zahl der Parteimitglieder
BPeEeN war Doch auch S1C kaum der Lage die V1C-Aaus dieser en Gewerkschaft schlagartig VO  3 450 000 auf

800000 Wenn Attlee .davon sprach, daß die Gewerk- len Abgänge verhindern Aus dieser starken Mitglieder-
fluktuation un durch SAUMISC Zahlung der Beiträgechaftler der „solıde Kern der diszıplinierten Mitglieder- ergab sıch, daß 1947 NuUur 46 VO  S 1059 Mitgliedern dasfront“ der Parte1 N, 1S5t Goldstein ı Gegenteıil der

Meınung, 1€e „Massenbekehrung“ von 1946 SsCc1 eher volle PaSsSıVe Wahlrecht besaßen. Von den 300 Mitglie-
dern, die sSe1it Z WC1ı Jahren ı der Gewerkschaft d  M, hat-Zeichen der Gleichgültigkeit. Be1 der starken

250 dieses echt durch Zahlungsverzug verwirkt!Mitgliederfluktuation derTGWU, die sich i11U auch AautO-
matısch auf die Fluktuation der Parteimitgliedschaft über- Dies ist, ebenso W16 die Ne1igzung, eichthin auszutreten,

nach Goldstein C sicheres Kennzeichen für das SCETINSCtragt, könne mMa  3 2Uum VO  $ WE „solıden Kern S  — Interesse der Gewerkschaft.chen, sel denn, man seche NUuUr die Zahlen un nıcht
die Menschen. Diıe Versammlungen

Das Leben Gewerkschaftszelle Dasselbe wırd auch bestätigt durch die Statistik der eil-
Im Teil Buches hat Goldstein Beob- nahme den Versammlungen der ruppe Von 154
achtungen durch das erganzt, W Aas als Mitglied Versammlungen zwıischen 19472 un 1949
Gewerkschaftsgruppe der ITIGWU 1ı Londoner Stadt- schlecht besucht, dafß die Teilnehmerzahl nıcht protokol-
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a N Yliert wurde. Von den ?r—o_tpl“;öl_‚äl_iéi‘ten Versammlungen _  $ WT, Zu ; Wahle AA überhaupt Nur 42, 23,hatten 0/9 Besuch Vo  >1 nicht mehr als 3,5 0/9 —  der bzw.2'Mit'glie_'dei", u ıhre Stimme'abzugeben., (BeiMitglieder aufzuweisen. un Gründungsversammlung 1 WwEe1 VWahlen ;1St die Zahl der Anwesenden icht tO=-Jahre 1947 War die CINZISC;, der ber 0/6 der. Miıt- kolliert. worden.) Die Mehrzahl VO ihnen WAar für C1IN

. "glieder teilnahmen: Anders ausgedrückt, be} 56 9/0 aller Amt vorgesehen. Die meılstenWahlen sind also e1inNne reine
Versammlungen nıcht mehr als ZWaNZzZ1lg Personen Formalität,. 1ne ormale Bestätigung für das, WAas der
"anwesend, 1U be] 40/6 C über fünfzıg. Je orößer i1innere Kreis beschlossen hat Der Verfasser berichtet auch
die ”Zahl der Miıtglieder wurde,- geringer WAar ber notorische Wahlfälschungen i SC1ILHECIN Sıchtbereich,

x Verhältnis dazu der Besuch der Versammlungen. Die ıhnen Sanzgroben Fall bei der schrift-
. -Funktionäre, die Goldstern befragte, einschließlich des lichen W.ahl für den Zentral-Exekütivrat. Er Zıitiert
. Generalsekretärs, erklärten diese Tatsache MITtT der Tg Wort des damaligen Generaleskretärs Ernest Bevın AaUuSs

friedenheit der Mitglieder. „Wenn die Dinge schlecht Diskussion über die Zuverlässigkeit der Gewerk-
gehen, kommen die Mitglieder Die Statistik be- schaftswahlen. Bevın „Seien WI1r en 7zueinander.

aber, WI1eC Goldstein SAagtT, keineswegs die Richtigkeit Gewerkschaftswahlen ich würde das nıcht SÖffentlich
dieser Annahme, die sıch NUr auf allzemeine Eindrücke d  N, aber Gewerkschaftswaäahlen haben iıcht den Stan-

SIUTLZt Er bringt mehrere Beıispiele dafür, daß auch kriti- dard VO Palamentswahlen“
sche Probleme un die Anwesenheit hauptamtlıcher Funk=-

Dıie Macht der Funktionäre. DIONAFCEC, die sıch VO  $ der Größe der Anteilnahme tief be-
"eindruckt ZCI@2LCNH, icht mehr als j Höchstfalle 67 Miıt- Die bekannteTatsache, daß der demokratische Wıille derglieder auf die Beine brachten. In betrieblichen ( einzelnen Gewerkschaftsgruppen i Wahrheit der Wıille

a werkschaftsyersammlung VO  ; 2000 kleinen Mınorität IST, wirkt sıch nach oben hin 185 0/9 Organısıcerten Arbeıitern 1ı eiNnem außerst einschnei- tast unumschränkten acht der hauptamtlichen. denden Fall, als die Entlassung On 128 Arbeits- FunktionäreAUuUs. Das wırd.ı wWwelferen Kapıtelkollegen S115, einmal 300 Deshalb I Goldstein die belegt. "Theoretisch sind die FEunktionen verteilt, dafßRede VO:der hohen Beteiligung ı kritischen Zeiten rund- * die Mitglieder.bestimmen, wird, und die Funk-
WC eINECN „Mythus“ Er bestätigt persönlichen Jjonare über diebeste VWeise der Durchführung der ihnen‘ Erfahrungen durch N6 Anzahl anderer;,. 1 systematischer‘ erteilten Aufträge entscheiden haben Tatsächlich xi1bt. Fofm CWONNCNCI Überblicke. CS, W16 Goldstein Z  BL, Fille ENUßg, denen die Funktio-

Nafe den Wıillen ıhrer Auftraggeber. sabotieren. Er be-Der maßgebende Führungskreis schreibt ausführlich; WIC Gewerkschaftssekretär SC
. Wenn die gewerkschaftlichen Gruppen trotzdem unktio- den ausdrücklichen Willen der betroffenen Gruppe

nıeren, stellrt sich Nnu  $ dıe rage, Wer Lragt un bestimmt Arbeitszeitvertrag abschloß, der höheren Orts
ıhr Leben un ıhre Entscheidungen, auft denen der An- erschien,. aber den allgemeinen Gewerkschaftsrichtlinien

spruch der Führuhäen beruht? Zu dieser Zweck hatGold- widersprach. Goldstein kommt dem Ergebnis, da{fß die
STC1IMN untersucht, W :16 viele Miıtglieder der Abfassung Gewerkschaftsführer gegenüber ıhren Mitgliedern und

Uun:! Entscheidung über Resolutionen, alsbeiım Wıillens- CTSE rechtgegenüber” der Oftentlichkeit nach dem Worte
ausdruck der Gruppe, beteiligtA In den Jahren VO handeln,das CIMn hoher Funktionär’derGWU dem Ver-

al 1943 bis 1948 stellt fest Durchschnitt tasser gegenüber aussprach: „ Wır W15S5SCH, W AsS das Beste
25 Mitglieder, die diese wichtigste Tätigkeit besorgten 1ST, und WIr machen es.  CC Die entscheidende Macht
Wenn. auch das Beweıismater1al durchaus nıcht der "TIGWU lıegt 1 der anddes Generalsekretärs. Er
zwingenden Schluß hinreicht, 1ST nıcht abwegıg AaNZU- mu{selbstverständlich Rücksicht aut CTE— Wiederwahl

nehrfien. Im Rahmen dieser Rücksicht aber darf dienehmen, daß ZWAaANZ1IS bis dreißig Mitglieder ausreichen,
Teilnahmslosigkeit der großen Mehrheit der Mitglhliedereıne Jruppe ın beständiger Funktion halten, gleichgültig,

WI1Ie hoch die Zahl ıhrer Mitglieder 1St  CC Dieser Kern un die darauf beruhende Schwäche ihrer Vertretungen
der Gruppe;, stellt we1ı1tfer test, bleibt ber viele Jahre sıcher 1 Rechnung‘:stellen.
hın beständig. In ıhm bt noch N:  n „ JNNECTICHN: Kreıis“, Diıe Schwerkraft der Masseder Aus füntf bis sieben Leuten besteht Von dieser ”

3 3 Gruppe VO'  S sıeben, die drei der mehr Jahre ZU NNeICeN Im etzteneıl seines Berichtes spricht Goldstein Von SC1=
Kreıis vehörten, haben fünt ıhre Mitgliedschaft der NI Enqueten be1 den teilnahmslosen Mitgliedern..Daraus
Kommunistischen DParteı während dieser eıt anerkannt erg1ibt SlCh; daß die IMCIsSsTeEnN iıhr Verhältnis ZUFT Gewerk-

UDiıe Bedeutung des » LHAHCICN Kreises“ erkennt mMa  } schaft ausschließlich dem Gesichtspunkt ıhrer. pEI-
daran, da{ß WCNISCI als 0/9 der Mitglieder für sämtliche ‘ sönlichen Interessen Betrieb unıhrer allgemeinen
146 Entschließungenverantwortlich d.  9 die die ruppe wirtschaftlichen Belange betrachten. Ihr ebendi-

sechs Jahren fast durchweg CINSTUMM1 annahm. Lhheses BCr Kontaktpunkt MMI1It iıhrer Gewerkschaft 1STt der Be-
also 1ı1IST die Realität des gewerkschaftlichen Willensaus- triebsvertrauensmann, - der „shop steward“. „Wenn iıch
drucks auf der unteren Ebene, SOWEILL sıch Inıtiatıve etWwW habe, gehe ich ihm; erledigt alles andere“ das
un nıiıcht vorbereitete Kampfabstimmungen handelt. ISt dıe typische Einstellung. Im übrigen aber W1sSsen die

Goldstein sich sögleich INITt dem Einwand.an- Gewerkschaftsfunktionäre besser, w as man erreichen kann,
der, diese Machtstellung des jiNNeren Kreises beweise NUur, un hat Sal keinen Sinn,; selbst mitreden wollen;:
daß die betreffenden Personen das Vertrauen der Mit- Außerte sich die WEeITL überwiegende Zahl derer, die
glieder genleßen, das dAijese ıhnen durch die örtlichen Wah- Goldstein befragte. Von Deniokratie der (ze-
len ZU Ausdruck bringen. Er namlıch, dafß Nur bei werkschaft hielten SIC nicht viel;: S1e vertrauten auf die

CINZISCH dieser Wahlen zwischen 1947 un 1949 Demokratie der Gewerkschaft SO sind gerade die teil-
1Ne Auswahl 7zwiischen verschiedenen Kandidaten möglich nahmslosen Mitglieder un 1ST die übergroße Quantitat
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dieser.Mitglieder, die denhauptamtlichenGewerkschafts- f‘1\fbéitérri'und über S1C INLLE em anzenolk nOotwen-
führern.das bedingungslose Vertrauen Vvotiertund ihnen _ e 0  verlieren, ıWI1e UunNs das Beispiel der verratenen Ar-
dadurch allein die Verantwortung tür das demokratische beiter und der verratenen Völker i Osten täglich VOTr
Verhalten er Gesämtgewerkschaft gegenüber dem SO Augen führt. Damıt 1ST gESAZT, da{fß die Selbstbeschrän-
eren Ganzen des Volkes un SCIHOT: Wirtschaft erleich- d kung der Gewerkschaften .3 iıhrem politischen un öko-
LeTTund Grunde doch erschwert. Wie die hohen nomischen Machtanspruch der Prüfstein ıhres Wıiıllens ZUFrF M  SAustrittsziffern. un die wılden Streiks beweisen, annn Erhaltung der Demokratie un der Freiheit ı1ST
das bedingungslose‘ Vertrauen 1ı dem Augenblick be-

. Betrı:eb Un Gewerkschafl als soziologischer Ortdingungslosem Mißtrauen werden, da die Gewerkschaften
nıcht mehr ı der Lage sind, Opposition treiben der Arbeıter

können, sondern‘ celbst die Verantwortung übernöm- Wır WEeEIsSeEeN Anschlufß darauf hin, daflß die Forschungen‘ -
INCHN haben und ONO  > als Sachwalter der Gesamthäit VO  3 Goldsteim nıchtallein stehen. Sıe werden insbeson-
übertriebene Wünsche ihrer CISENCN Leute vorgehen 111U5- dere durch W C1 andere Werke ZESTUZL. Allen hat
sen,. Stärkt.clie Sanz überwiegend sentimentale Treue der SC1NECMM Buch „Power 1ı TIrade Unı10ns“ Study ot
Mitglieder ıhre oppositionelle Macht, kannS1C, WEeNnNn their Organizatıon 1 Great Britain, London Gold-
S1C nıcht ratiıonal un demokrtatisch unterbaut wird, ste1ins Ergebnisse besonders insofern CrganNztT, als dieschließlich den Zusammenbruch dieser acht herbait Schwierigkeiten aufweist, die der Verwirklichung echter >
führen, un ZWar gerade dann, WEeNnNn diese Macht ı Sınne Demokratie innerhalb der Gewerkschaften entgegenstehen.des Gemeinwohls CINZESCTZT werden ‚ol] und Wohl und ber gerade Beobachtungen ZCISCNH, e Institu-
Wehe der Gesamtheit VO  aD} den Entscheidungen der (Ge- tionen der Demokratie Samt un sonders ambivalent
werkschaft abhängen. iıhrer Wirkung sind daß also ihrer Verwirklichung

entscheidend auf den Geist un Wıllen ankommt, demDerWert der Gewerkschaften für die Demokratie
SIC Von ıhren Macht- un Einflußträgern gebraucht WT -

Die Frage, ob die Gewerkschaften i ihrer 1AGTF Struk- den SO wird auch SC1iM Buch Appell den Sınn
LUr demoktatisch oder AUTtOF1LaAr sind betrifit 1NC Sache, für Ma{iß und Weisheit be] den Führenden:.
die SIC selbst entscheiden haben und die ıhnen N1C6- Eınen wichtigen Beitrag den sozl1alpsychologischen Be-
mand hineinreden darf Auch wenn die Gewerkschaften, dingungen des Verhältnisses der Arbeiter den Gewerk- *
un sSsC1 auf Grüund ihrer Au Führung, Macht ı schaften und ZUr demokratischen Ordnung überhaupt hat
der Wirtschaft der 11 Staate CITUNSCH haben, äandert Theodore Purcell S] IN dem Buch The worker
sıch daran nichts; solange diese Macht ı Rahmen der gel speaks his mınd Company and Unıi10on“ (Cambridge
tenden Gesetze un Namen freiwilliger Mitglieder geliefert. Das Buch enthält UNeEe begrenzte, aber sehr
ausgeübt - wiırd. Die Untersuchungen Goldsteins ZECISCH exakte Enquete dem Raum VO  3 Packingtown-Chi-
aAber großem Nachdruck auf nen der schwächsten kago (Swift Company GIO, Local 28) Dieses Buch
Punkte des demokratischen Systems ı ZanzCch hin Gold- wırd Wesentlichen se1nes Inhalts Zzut charakterisiert

PO1INTICTT die Gefahr, WCII1LL Sagt „In der rıse durch Satz SC1LNECS Vorwortes: „Purcells Unterredun-
hängt die wirtschaftliche Macht der Gewerkschaft VO  e SCIL ZeEISCN, da{ß CI Anzahl weıitverbreiteter Ansıchten
ihrer HGFEn Stärke ab « 58) Das ilt, ohl unbestritten, über die Arbeiter. un ihre Haltungen ı sind.“ Diese ;
sowohlVO  3 der politischen WI1e VO  ; der ökonomischen eruhen nämliıch allzuoft auf Vermutungen, allzemeıinen
Krise und Macht. Die ıMiAHGTI'6E Stärke der Gewerkschaften Eindrücken, Vorurteilen überlieferter Herkunft schematıi-
1ST aber NUur dann gewährleistet, WEeNn die Kommunikatıion sierenden Kategorien S1C behandeln den Arbeiter; als
zwischen Führungun Gefolgschaft nıcht bloß auf Gefüh- WAare C1InNn Bezifterbares Atom 5System der SOZ1010g1-
len un Ressentiments, praktisch also auf Einigkeit- schen FEFlemente. Purcell hat für “ soziographische _
ırgendeiner oppositionellen Kampffront beruht, sondern Untersuchung Ce1nN Gebiet zewählt, dessen Arbeiterschaft
auf Einsicht und Verantwortung. Die Erziehung der Ar- alle enkbaren Differenzierungen menschlicher un: beruf-
beiterschaft dieser Verantwortungsfähigkeit ISEt die lıcher Art aufweist, un das Ergebnis,
ethische Pflicht, die den Rechten der Gewerkschaften SINNIS IC wenn INa  a die Arbeiterschaft als EeEUINE undıfte-
der Demokratie entspricht. Die Untersuchungen Gold- renzıiertie un seelisch einfache Schicht betrachtet, WI1C

%7falsch CS also WAarTC, damıt rechnen, daß IMa  Z die Ar-scheinen auch dann; WEeNnN Sie nıcht ı allen FEinzel-
heiten ündfür alle Gewerkschaften reprasentatıv sind, - beiterschaft‘ 1MMEeTrZUu eintach dirigieren und führen kann,
das iıne eutlich machen: Der Wert der Gewerkschaft- wohin INa ll Und noch für dıe künftige soz1ale. '
ten für dieDemokratie lıegt darın, daß S16 die weıthin Dynamık nıcht unterschätzenden Sachverhalt deckt
amorphe Masse der Arbeiter Stand entwickeln, dieses Buch auf der Arbeiter tühlt sich nıcht NUr sSsEeEINETr

der sich außerstaatlichen Raum der Gesellschaft SCc- Gewerkschaft zugehörig vgeschweige denn hörig. Unge-
ührend das heißt IN den SCINEEr Bedeutung entsprechen- achtet des Fortschrittes der industriellen Arbeitsteilung .
den Rechten und Anerkennung seiner Pflichten IL und der damıt verbundenen Funktionalisierung der
über dem Gemeinwohl, ZUT Geltung bringt. Dieser AWert Arbeit wird ıhm sSCc1in Betrieb ıf steigendem Ma{iß Zu

demselben aß ı Gefahr, als die Gewerkschafts- Lebensinhalt. Hıerin lıegt für Unternehmer, die besten
führungen auf demVWeg von der Rolle einer "Standes- Sınne politisch denken, 1 oroße Chance Z Festigung P Gr
vertretung ZUr Raolle VO  3 Hoheitsträgern tortschreiten derDemokratiıe, ZUr Balancierung und Kräftigung des
unein Bestandteil des „Apparates” VO  > Staat un (Ge- Gewichtes der gesellschaftlichen Potenzen außerstaat-
sellschaft werden, den die Menschen als Gegenspieler lichen Raum. Der Betrieb hat die Chance, Bewußtsein
Kampf un Daseın empfinden. Wenn ıhnen velänge, der Arbeiter die Seite nd ı den Bedeutungsrang der
ihre Machr ı Staate ZU  z acht über den Staat 1WEeE1- Gewerkschaft LFrGICH Der technische und wirtschaftliche ;
tern, dann CYST recht würden S1Ee die Verbindung IN.L den Stand der Entwicklung 1 Verband IM dem Durchbruch -
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W enk der Mei \A fengföfi‘nét die Möglichkeit, daß der ArbeitA  er 4 10°2  a.u2:hr ube?* Sın freiwillig 47 Ba  VereIN1ISUN MS nb schadet ErKSCHI  der Se! bst-

en Betrieb 1n das Gesellschaftsganze eingegliedert Wer- verständlichkeit, daß er auch der Frei ean Gesell-
den kann. Auch Aaus dieser Perspektive gesehen 1st also schaftsordung sozl1ale, ethische un wirtschaftliche Be-
eine wahrhaft demokratische, das heißt eine den Funk- schränkungen dieser konstitutionellen Freiheiten für den
tionsunterschied zwischen Staat un Gesellschaft respek- einzelnen gibt. Wenn iNna  3 deshalb 1ın einer loyalen und
tierende un auch die Pluralität der gesellschaftlichen demokratischen Weise auf die Gewerkschaften einwirken
Kräfte achtende Selbstbeschränkung der Gewerkschaften will, dann gibtes dafür NUur einen einz1gen fairen Weg alles

tun, 4S Verantwortungsbewußtsein jedes einzel-in der Zusammenarbeit MI1t ıhren Gegenspielern auf WIrt-
_schaftlichem, kulturellem un politischem Gebiet der nen Gewerkschaftsmitgliedes wecken und, insoweit das
Dıienst, den sıe einer gesunden Entwicklung UuNsCcr«Ets noch noch ıcht vollkommen geschehen kann, die Verantwor-

Lung für es repräsentativ tragen 1mM Hinblick auf das
r

SO labilen freiheitlichen Gemeinwesens eisten können. gemeinsame Wohl, die Erhaltung der freiheitlichen der
P InA Demokratische Entwicklung doch Freiheit ermöglichenden Gesellschaftsordnung. Darin

müssen siıch die Führer aller gesellschaftlichen Gruppen,Was diese Zusammenarbeit ördern kann, 1St nach den der Kirchen, der Parteien, der Organe . öffentlicher Me1-
vorgetragenen Untersuchungen iıcht 1n der Linie eines Nung un ıcht zuletzt der Gewerkschaften ‚elbst, ;ohl
„Streik-“ oder gar „Gewerkschaftsgesetzes“, auch nıcht 1n einN1g sein, wenn S$1e

sind.
nicht se1b-s(t verkappte Totalitarıstenur  Y  2  L  M  DA  U  äv  ®  “  O  %  A  R  SR  A  4N  M  18  M“.9  C  Ü  x  M  XS  D  Dn  Ö  &l  F  n  d  n  en Denk  ens ı  der  en Mei  W  ften  a  a  _ eröffnet die  Möglichkeit, daß der Arbeit  SE  un A  sinı freiWilfig 'V’e  inigun  II;' k  He da Sa  1  bst-  _ den Betrieb in das Gesellschaftsganze eingegliedert wer-  verständlichkeit, daß es auch in der freiheitlichsten Gesell-  _ den kann. Auch aus dieser Perspektive gesehen ist also  schaftsordung soziale, ethische und wirtschaftliche Be-  _ eine wahrhaft demokratische, das heißt eine den Funk-  /  schränkungen dieser konstitutionellen Freiheiten für den  n  tionsunterschied zwischen Staat und Gesellschaft respek-  einzelnen gibt. Wenn man deshalb in einer loyalen und  tierende und auch die Pluralität der gesellschaftlichen  demokratischen Weise auf die Gewerkschaften einwirken  HN   Kräfte achtende Selbstbeschränkung der Gewerkschaften  will, dann gibtes dafür nur einen einzigen fairen Weg: alles  zu tun, um das Verantwortungsbewußtsein jedes einzel-  A  in der Zusammenarbeit mit ihren Gegenspielern auf wirt-  ' schaftlichem, kulturellem und politischem Gebiet der  nen Gewerkschaftsmitgliedes zu wecken und, insoweit das  Dienst, den sie einer gesunden Entwicklung unseres noch  noch nicht vollkommen geschehen kann, die Verantwor-  SE  tung für es repräsentativ zu tragen im Hinblick auf das  Y  $  WE ';‘(? 13ibilen freiheitlichen Gemeinwesens leisten können.  gemeinsame Wohl, die Erhaltung der freiheitlichen oder  Z  %  Demokratische Entwicklung  doch Freiheit ermöglichenden Gesellschaftsordnung. Darin  müssen sich die Führer aller gesellschaftlichen Gruppen,  1 ‘Wa—s°diese Zusammenarbeit fördern kann, ist hada den  der Kirchen, der Parteien, der Organe öffentlicher Mei-  vorgetragenen Untersuchungen nicht in der Linie eines  nung und nicht zuletzt der Gewerkschaften selbst, wohl  „Streik-“ oder gar „Gewerkschaftsgesetzes“, auch nicht in  einig sein, wenn sie  sind.  nicht selb;sflt{ verkappte Totalitaristen  d  ı  $  e'; Linie gewaltsamer Fixierung irgendeiner „Neutrali-  {  X  J  4  " Aktüéllé Zeitschriftenschau  Theologie  KAHLEFELD; Heinrich, ?S2nd die Texte des. Mtßiarofriums  dem Volk verständlich zu machen? In: Katechetische Blätter  FRANK-DUQUESNE, A. LZe problöme  juif. In: Construire  ‘  “ Jhg. 10 Nr. 3/4 (März/April 1955) S. 132—145,  Jhg. 80 Heft 3 (März 1955) S. 89—94.  A, Frank, selber Konvertit aus dem Judentum, betont, die Schuld am  feld mit dem auf dem Wiener Kongre  Im Anschluß an den „Kampf um die deutsche Gregorianik“ setzt sich Kahle-  Antisemitismus 'liege nicht nur bei den andern, sondern seit 3000 Jahren,  ür Kirchenmusik (vgl. Herder-  lange vor Christus, auch im Auserwähltenbewußtsein und in der Absonde-  Korrespondenz 8. Jhg., S. 132 ff.) vorgebrachten Argument auseinander, man  _ rung‘der Juden von den Völkern. Der Antisemitismus hat komplexe  solle von der Einführung deutscher Proprien absehen, da das Volk den  ‚Motive: religiöse, nationale, rassische, politische, soziale. Zu leicht machen  ‚Inhalt der Proprien weder deutsch noch lateinisch verstehe, Wenn das so  ‚es sich  eim Kampf gegen den Antisemitismus nach Meinun  des Verf. ge-  sei, habe, so meint Kahlefeld, die Verkündigun  e  ß  versagt. Er räumt ein, daß es  ‘ wisse _ christliche Theologen, die die heilsgeschichtliche Ro  f  e Israels (die  nicht immer leicht. sei, die Proprien zu verst  en (er zeigt das an den Bei-  Heimholung ganz Israels am Ende der Zeit) betonen. Demgegenüber bedeu-  spielen der.drei Vorfastensonntage); da aber ihre Inhalte das Heilswerk  ten‘ die betreffenden Paulus-Stellen nach Frank bei exakter Übersetzung  werden, -  betreffen, müßte dieses auch von den T  N  Röm. 11, 13—15 nicht eschatologische Wiederherstellung, sondern geistige  exten des yPropräums .h'? verkündigt  Wiederherstellung zu jeder Zeit, und Röm. 11, 25—26;  anz Israel, das  “a  wahre Israel, wird zu  KARKER, Otte: Nach dem Mariinischen Jahr. Machdehkliche  Zeit gerettet sein.  gleich mit den Heiden in dieser laufenden (letztep!)  Betrachtun  bis 208.  g. In: Hochland;_]'hgt 47 Heft 3 (Februa.g 1955) S. 201  AGLAMBERARDINL C! OFM. Z emnc4lee Concebuen danı  Am Maßstab von ÄHeil'iger Schrift und Liturgie'bri‘ngt Verf. das steigende  ‚PEglise &gyptienne. In: Proche-Orient. Chretien  Unbehagen gegenüber „südländischen Formen“  er Marienverehrung zum  (Oktober/Dezember 1954) S. 291—309.  ]kg.4 Nr. 4  Ausdru  und lehnt die „Züchtung eines marianischen Tropenklimas“ ab,  weil wir ein möglichst positives Verhältnis zu  en getrennten Mitchristen  Die Vierteljahrsschrift des Seminars St. Anna in Jerusalem, die sich mit der  suchen müssen  exakten Einsicht in Lehre und Leben auch der nichtkatholischen christlichen  *  den Erben  er Kirchenspaltung so tun dürfen, „als könnte es sich die  , nicht aber in Fortsetzung einer Kollektivschuld gegenüber  M  Kirchen des Orients befaßt, stellt hier die Auffassung von der Unbeflecktheit  heutige Christenheit in Euro  v  Mariens in der orthodoxen koptischen Kirche dar: die Tradition aus ältesten  pa €xodz 1eisten, ihre konfessionelle Besogderheit  „Zeiten sagt einmütig, Maria sei frei von jeder Befleckung, stellt sich die  mögliést hochzuschrauben“.  r  Frage der Bewahrung der Erbsünde aber nicht ausdrücklich, Diese Hal-  tung ist vor allem in der Liturgie, lebendig. Die orthodox-koptischen Theo-  RAHNER, Ka«t"l'‚ SJ. Dié vielen Messen als é'ie vielen Opfer  logen, besonders die jüngeren, sind dagegen von'  er Opposition  gegen  Christi. In: Zeitschrift für katho.  die Dogmenformulierung der römischen Kirche zur gegenteiligen Auffassung  1  lische Theologie Jhg.77 Heft 1  An  - gedrängt und betonen den Charakter der Heili  y  (1955) S. 94—101.  Verkündigung.  gung Fler Gottesmutter in der  Rahner rezensiert sein 1951 erschienenes Buch: Die vielen Messen und das  eine Opfer, . im ‚Lichte der Allokution Pius’ XII. vom 2. 11, 1954 (vgl.  HANSEN, L. Het Soquost-tbéma in de oér:prongelij/eé  Herder-Korrespondenz ds, Jhg., S. 121). Rahner befaßt sich mit der Kon-  zelebration, mit  er Oblatio virtualis bzw. actualis und der Frage der  b  Hn  Slavophiele Ecclesiologie. In: Het Christeli  jk Oosten en Here-  Meßopferfrüchte. Das Ergebnis seines Kommentars lautet: Laie und Priester  niging Jhg. 7 Nr. 3 (1954/55) S. 183—204.  haben nicht dieselbe Funktion beim Meßopfer und darum auch nicht  er  zelebrierende und ‚der bloß zuhörende Priester; jede Messe ist ein eigener  %.  _ Sobornoj ist das slawische Adjektiv, mit dem das ' Wort katholikos/im Glau-  Opferakt Christiz der faktisch erreichte Segen aus dem Meßopfer hängt  bensbekenntnis der russischen Kirche wiedergegeben wird. Es hat tradi-  trotz dessen Charakters einer Tat Christi davon  tionsgemäß in der Orthodoxie genau denselben Sinn wie in der römischen  vab,' in welchem Maße man  ‚ Kirche. Erst die Laientheologie der Slawophilen im 19. Jahrhundert hat dem  persönlich azuf dieses Geschehen eingeht.  ı von diesem Adjektiv abgeleiteten Substantiv Sobornost (Gemeinschaft) einen  ‚ abweichenden Sinn gegeben, zuerst Chomjakow in seiner Polemik gegen  ROMER, Gerhard. Die Liturgie des ka}fr'e;i'iaés. In: Zeitschrift  e  _ die Lehre der lateinischen Kirche von der Unfehlbarkeit des Papstes. Nach  für katholische Theologie Jhg. 77 Heft 1 (1955) S. 39—93.  ihm ist die Sobornost der Kirche (damit meint er die Gesamtheit der Gläu-  Ar  e  ‚bigen, Hierarchie und Laien) Träger der unfehlbaren Wahrheit. Das auch in  Eine: mit historischen Quellen ausführlich belegte Darstellung der Entwick-  ‚der Orthodoxie von der Tradition überlieferte Lehramt der Hierarchie  Jung der heutigen Karfreitagsliturgie. Im Hinbli  auf die Reform des Tri-  verblaßt daneben. Zugleich hat jedoch der Sobornost-Gedanke Chomja-  duum Sacrum zeigt  Öömer, wie stark der Einfluß der Meßordnung auf die  <ows das Bewußtsein des Corpus Christi Mysticum in der wechselseitigen  Karfreitagsliturgie in den verschiedenen Riten des Mittelalters gewesen ist,  ‚Liebe aller neu geweckt in einer Weise, die auch die katholische Theo-  nicht nur auf die. Um;  gestaltung der ursprünglichen Kommunionfeier zur  logie unterschreiben  ann. In der Fortführung des Sobornost-Gedankens  missa  raesanctificatorum,. sondern au  ‚auf Passion, Lesungen, Verwen-  bei den heutigen orthodoxen Theologen, zum:  dung  es Lichtes und Zeitpunkt der Feier, Römer spricht sich zugunsten  sich die edwtg Fruchtbarkeit des Ansatzes,  al Läossky und Florows!&y, erweist  einer stärkeren Betonun:  praesanctificatorum aus.  g dgr adoratio crucis für einen, Wegfall der missa  * HAUSER, Richard. Überlieferung. In: Wort unci W  : ahrheit  R  Jhg. 10 Heft 3 (März 1955) S. 197-—205,  SCHMIDT, H., SJ. Motus Litur  Periodica fasc. III—IV (1954) S. 322—333.  gicusl et Musica S;.zcra‘. In:  _ Eine gemeinverständliche Darstellung des katholischen Begriffes dr Drı  tion als einer dogmatisch-objektiven Gegebenheit mit normativem Charakter  Der römische Litur  in Gestalt der apostolischen Überlieferung, die von dem Jlebendigen Tra-  k  4  e stellt sorgfältig neben die letzten Entscheidungen der  y  dieren der Kirche bewahrt wird. Diesen Lebensvorgang in der  Päpste über die Sa  rale Musik die Ärgumente der Verfechter wie der Geg-  besonders die Tübinger Schule.erkannt, Das hier waltende Ge  setz der In-  Kirche habe  ner der Gregorianik in der Muttersprache. Schmidt kommt zu dem Ergebnis,  da  g  . karnation wir.  gegen protestantische Mißverständniss  es in dieser , Frage kein Entweder-Oder geben darf, sondern daß die  e erkl'a'r7:, Lehramt  katholische Kirchenmusik alles tun müsse, um einen Weg zu finden, der  x  und Tradition werflen stets auseinandergeh;ltgn.  «  „einf Einheit zwischen der Fülle undnyeinheit der Liturgie und den seel-  R  A  334  Fr  }  WCT 1216 gewaltsamer Fixierung ırgendeiner „Neutrali-

Aktgelie Zeitschfifl:énschau
Theologie KAHLEFELDj Heinrich, ‘S‘ind diey des Meß proj>riumsdem 'olk verständlich Zu machen? In Katechetische BlätterFRANK-DUQUESNE, Le probleme Jutf. In ConstruireJhg Nr. 3/4 (März/April 132—145 Jhg. Heft 3 (März 8994

Frank, selhber Konvertit aus dem Judentum, betont, die Schuld 3 teld mit dem dem Wiıener Kongre
Im Anschluß an den „Kampf u die deutsche Gregorijanik“ setzt sich Kahle-

Antısemitismus 'liege ıcht Nur bei den andern, sondern selt 3000 Jahren, Kirchenmusik (vgl Herder-
lange vor Christus, auch 1mM Auserwähltenbewußtsein und ın der Absonde- Korrespondenz Jhg., 132 vorgebrachten Argument auseinander, InNan

rung ‘ der Juden VO:! den Völkern. Der Antisemiutismus hat komplexe solle V O! der FEın ührung deutscher Proprien absehen, da das olk den
Motive: relig1öse, nationale, rassısche, polıtische, soziale. Zu leicht machen Inhalt der Proprien weder deutsch noch lateinisch verstehe. Wenn das
es sıch eım Kampf den AÄAntıisemı1itismus nach Meinun des ert. se1, abe, sOo meınt Kahlefeld, die Verkündigun VeErSsagt. Er raumt ein, daß es

Wwisse christliche Theologen, die die heilsgeschichtliche Ro]] Israels P 1C ıcht ımmer leicht B  sel; die Proprien (er zeıgt das den Bei-
Heım olung ganz sraels Ende der Zeıt) betonen. Demgegenüber bedeu- spielen der . drei Vorfastensonntage); da aber ihre Inhalte das Heilswerk
ten. die betreffenden Paulus-Stellen nach Frank bei exakter Übersetzung WT

betreffen, müßte dieses auch VO] den
Röm. 1 , 13—15 nicht eschato ogische Wiederherstellung, ondern geistige

des Propr?ums her verkündigt
VWiederherstellung er Zeit, und Röm. 11, 25—26: anz srael, das
wahre srael, wırd ARRER, Otto. Nach dem Marianischen Jahr. NS TE
eıt gerettet seın.

gleich IMN1T den Heıiıden ın dieser lau enden (letzten!) Betrachtun
bis 208

In Hochland»_]'hg.y 47 Heft (Februar 201
GIAMBERARDINI, G., OFM L’Immaculee Conception dans Am Mafßstab von 1Heiiiger Schrift und Liturgie .bringt erf. das steigende‚PEglise egyptienne. In Proche-Orient Chretien Unbeha gegenüber „südländischen Formen“ Marıenverehrung ZU(Oktober/Dezember 291—309 Jhg. 4 Nr

Ausdru und lehnt die „Züchtung eines marianischen Tropenklimas“ ab,weil WIr ein möglichst positives Verhä tN1S BELTENNTIEN MitchristenDie Vierteljahrsschrift des Seminars St. Anna ın Jerusalem, die sich mMIıt der suchen mussenC ten Einsicht ın Lehre und Leben auch der nichtkatholischen christlichen den Erben Kirchenspaltung Ltun dürfen, „als könnte sıch
Y ıcht ST 1n Fortsetzung einer Kollektivschul gegenüber

Kirchen des rients befaßt, stellt 1er die Auffassung VO: der Unbeflecktheit heutige Christenheit 1n uroarıens in der orthodoxen koptischen Kirche dar die Tradition Aaus Itesten noch 1eisten‚ ıhre konfessionelle BesonderheitZeıten Sagl einmütig, Maria se1 frei VO: jeder Befleckun stellt sıch die möglıchst hochzuschrauben“.
Frage der Bewahrung der Erbsünde aber nicht ausdrücklich, Diese Hal-
CuUNg 1St Vor allem 1n der Lıturgie: lebendig. Die orthodox-koptischen heo- RAHNER, Karl, SJ Die vzelen Messen als die uzelen Opfer
logen, esonders die CICH, sind dagegen von Cr Opposition Christ: In Zeitschrift für katho
die Dogmenformulierung er römischen Kirche zur gegenteilıgen Auffassung

lische Theologie Jhg. 77 eft 1
- gedrängt und betonen den Charakter der Heil:; (1955) 94—

Verkündigung. gung der Gottesmutter ın der
Rahner rezensiert se1n 951 erschienenes Buch: Die vielen Messen und das
eine Opfer, im .Lichte der Allokution 1us’ XII vom 954 (vglANSEN, Het Sobornost-thema ın de oorsprongelijke Herder-Korrespondenz ds. Jhg., 21 Rahner befaßt sıch IN1IL der Kon-
zelebration, Mit er Oblatio vıirtualis bzw. 15 und der Frage derSlavophiele Ecclesiologie. In: Het Christelijk Oosten en Here- Meßopferfrüchte. Das Ergebnis se1nes Kommentars lautet: Laie und Priesternıging Jhg. 7 Nr. (1954/55) 183—204, haben iıcht dieselbe Funktion beim Me opfer und darum auch icht er
zelebrierende und der bloß zuhörende Priester; jede Messe ist eın eigenerSoborno) 1St das slawische Adjiektiv, MIt dem as Wort katholikos 1m Jlau- Opferakt Christi; der aktisch erreichte Segen aus em Me l hängtensbekenntnis der russischen Kırche wiedergegeben WIr Es hat Lra 1- dessen arakters einer 'Tat Christi davontionsgemäß 1n der Orthodoxie denselben Sınn wıe ın der römischen ab, ın welchem Maße man

Kirche. Erst dıe Laientheologie CT Slawophilen 1M 19. Jahrhundert hat dem persönliıch auf dieses Geschehen eingeht.
VO] diesem Adjektiv abgeleiteten Substantiv Sobornost (Gemeinschaft) einen

abweichenden Sınn gegeben, ZUETSL Chomj)a 1n seiner Polemik ROMER, COA Dıie Liturgıe des Ka+frej'tags‚ In Zeitschriftdie Lehre der lateinischen Kirche VO: der Untehlbarkeit des Papstes., Nach für katholische Theologie ”7 eft 1 (1955) 39 —93ihm 15t die Sobornost der Kirche (damit meınt die Gesamtheit der ]äu-
A bigen, Hıerarchie un Laijen) Träger der unfehlbaren Wahrheit. I)as auch ın iıne mMi1t AA Quellen ausführlich belegte Darstellung der Entwick-der Orthodoxie VO: der TIradıtion berlieterte Lehramt der Hierarchie lung er heutigen Karfreitagsliturgie, Im Hınbli: die Retform des Irı-verblaßt daneben. Zugleich hat jedoch der Sobornost-Gedanke Chomja- uum Sacrum zeıgt Öömer, Wwıe stark der Einfluß der Meßordnung auf die

‚OWS das Bewußtsein des Corpus Christi Myst1icum 1ın der wechselseitigen Karfreitagsliturgie ın den verschiedenen Riıten des Mittelalters yeWESCH 1St,Liebe aller eu BCWE ın einer . Weise, die auch die katholische heo- iıcht 1Ur auf die. Umgestaltung der ursprünglichen Kommunionteier ZUrlogıe unterschreiben ann. In der Fortführung des Sobornost-Gedankens missa raesanctificatorum, ondern auf Passıon, Lesun C Verwen-beı den heutıgen orthodoxen Theologen, zZzuU dung esS Lichtes und Zeitpunkt der Feier. Römer spricht sıch zugunstensıch die echt_e Fru  tbarkeit des Ansatzes.
al Lössky und Florows!&y, erweist einer stärkeren Betonun

praesanctificatorum AuUsS, der adoratio CTrucC1s tür einen. VWegfall der mi1ssa
» HAUSER, Richard. Überlieferung. In Wort und ahrheit

Jheg. Heft (März 197—205 SCHMIDT, H. 5J. Motu: Litur
Periodica tasc.Z (1954) 3 mmm 333

gicus et Musıca Sacra, In
Eıne gemeinverständliche Darstellung des katholischen Begriffes der Tradi-
tıon als einer dogmatisch-objektiven Gege C e1iL Mi1t normatıvem Charakter Der römische LiturGestalt der apostolıschen Überlie C  » die VO: dem lebendigen Tra-

stellt sorgfältig neben die etzten Entscheidungen der
dieren der Kirche ewahrt wird,. Diesen Lebensvorgang 1n der Päpste er die 5a rale Musik die Ar umentie der Verfechter wie der Geg-
besonders dıe Tübinger Schule erkannt. Das 1er ten GeSECeIZz der In-Kirche habe nNner der Gregorijanik 1n der Mutterspra Schmidt kommt Ergebnis,daE karnation Wır gegen protestantische Mifßiverständniss

1n dieser , Frage keıin Entweder-Oder geben dart, ondern daß die
erklärt, Lehramt katholische Kirchenmusik alles IU müsse, einen Weg Zzu C! derund Tradition werfien auseinandergeh;ltgn. „cine nheit zwischen der Fülle und Reinheit der Liturgie und den seel-
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